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Für meine Kinder Kim und Peer.

Ihr seid mein größtes Glück und etwas ganz Besonderes für mich.

Aus euren Namen entstand Kimpeerschie – ein kleines Traumwesen voller Hoffnung, Mut und Magie.

Danke, dass ihr mein Leben mit Liebe, Lachen und unzähligen wunderbaren Ideen erfüllt.

In Liebe

Mama




Vorwort

Manche Träume begleiten uns nur für eine Nacht. Sie sind voller Freude, Abenteuer und wunderbarer Überraschungen, sodass wir am Morgen mit einem Lächeln aufwachen und noch lange an sie denken.

Andere Träume fühlen sich schwerer an. Sie bringen Sorgen mit sich, lassen Kinder unruhig schlafen oder hinterlassen beim Aufwachen ein seltsames Gefühl im Herzen. Manchmal wirken sie so echt, dass man sich wünscht, sie würden einfach wieder verschwinden.

Doch genau dann beginnt Kimpeerschies Arbeit.

Wenn die Nacht still wird und nach und nach in den Kinderzimmern die Lichter ausgehen, macht sich hoch oben zwischen den Wolken ein kleines Traumwesen auf den Weg.

Mit den langen, schwebenden Locken reist Kimpeerschie durch die Dunkelheit und lauscht den Träumen der Kinder. Die Lockenspitzen schimmern dabei warm golden wie kleine Sterne und verraten, wo Trost, Mut oder ein wenig Hilfe gebraucht werden.

Manchmal sammelt Kimpeerschie traurige Träume ein und macht sie leichter.

Manchmal verwandelt sich ein ängstlicher Traum in ein lustiges Abenteuer.

Und manchmal geschieht etwas ganz Besonderes, wenn zwischen den goldenen Locken kleine Regenbogenlichter erscheinen und ein Traum ein kleines Wunder braucht.

So begleitet Kimpeerschie Nacht für Nacht Kinder auf ihren Reisen durch die Traumwelt, schenkt ihnen Hoffnung, Mut und schöne Erinnerungen und zeigt ihnen, dass sie mit ihren Sorgen niemals allein sind.

Vielleicht hörst auch du eines Nachts ein leises Flüstern im Wind.

Vielleicht klingt es wie ein sanfter Gruß zwischen den Wolken oder wie ein Geheimnis, das nur die Sterne kennen.

Und wenn du ganz genau lauschst, hörst du vielleicht:

„Locken drehen, Sorgen gehen.“

Wer weiß?

Vielleicht ist Kimpeerschie dann schon ganz in deiner Nähe.
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1. Das Flüstern in der Nacht

Lumi mochte die Nacht nicht besonders.

Sobald es draußen dunkel wurde und nur noch das Mondlicht durch ihr Fenster fiel, spürte sie dieses seltsame Ziehen in ihrem Bauch. Dann zog sie ihre Kuscheltiere ganz nah an sich heran und lauschte der Stille in ihrem Kinderzimmer.

An manchen Abenden schlief sie friedlich ein und wachte am nächsten Morgen gut gelaunt wieder auf. Doch nicht jede Nacht war so freundlich zu ihr.

Manchmal schlichen sich traurige Träume in ihren Schlaf. Dann träumte Lumi von Kindern, die über ihren Namen lachten oder hinter ihrem Rücken tuschelten.

In anderen Träumen stand sie allein auf dem Schulhof, während alle anderen miteinander spielten und niemand bemerkte, dass sie überhaupt da war.

Wenn sie aus solchen Träumen erwachte, klopfte ihr Herz so schnell, dass sie es bis in die Fingerspitzen spüren konnte. Oft zog sie die Decke bis zur Nasenspitze hoch und wünschte sich nichts sehnlicher, als dass der Morgen bald kommen würde.

Doch in dieser Nacht war etwas anders.

Obwohl das Fenster geschlossen war, strich plötzlich ein sanfter Wind durch das Zimmer und ließ die Vorhänge leicht hin und her schwingen. Zwischen den Schatten begann ein kleines goldenes Licht zu glitzern, das mit jedem Augenblick heller wurde.

Ganz oben auf ihrem Bücherregal saß ein kleines Traumwesen mit langen, schwebenden Locken. Die Haare bewegten sich langsam durch die Luft, als würden sie von einem unsichtbaren Wind getragen, und an ihren Spitzen schimmerte warmes goldenes Licht.

Es war Kimpeerschie.

Still beobachtete das kleine Traumwesen das schlafende Mädchen. Noch immer hing die Traurigkeit ihres Traumes wie ein feiner Nebel im Zimmer, und selbst die goldenen Locken schwebten langsamer als sonst.

Kimpeerschie wusste sofort, dass Lumi Trost brauchte.

Lautlos sprang das Traumwesen vom Bücherregal und landete auf dem weichen Teppich. Dann begann es sich langsam im Kreis zu drehen.

„Locken drehen, Sorgen gehen.“

Mit jedem Wort wurde die Bewegung schneller. Die goldenen Locken wirbelten durch die Luft und hinterließen schimmernde Spuren aus Licht und Traumstaub, die durch das Zimmer tanzten wie kleine Sterne.

Kurz darauf hob Kimpeerschie vom Boden ab und glitt lautlos durch Lumis Traum.

Behutsam streiften die Locken durch die dunklen Gedanken und sammelten die traurigen Schatten ein. Nach und nach wurden die gemeinen Stimmen leiser. Das Kichern verlor seine Kraft, und die Angst begann sich aufzulösen wie Nebel im ersten Licht des Morgens.

Lumi atmete ruhiger. Ihre Stirn entspannte sich, und auch ihre Hände hielten die Bettdecke nicht mehr so fest umklammert.

Doch während Kimpeerschie durch den Traum schwebte, begann zwischen den goldenen Locken plötzlich etwas zu leuchten.

Kleine Regenbogenlichter tanzten durch die Luft.

Sie wurden heller und heller, bis ihr buntes Schimmern die Dunkelheit durchbrach.

Kimpeerschie lächelte.

Manchmal genügte es, einen traurigen Traum zu beruhigen.

Und manchmal brauchte ein Traum ein kleines Wunder.

Langsam wirbelte Kimpeerschie weiter durch die Nacht, und die Regenbogenlichter flogen direkt in Lumis Traum hinein.

Augenblicklich veränderte sich die Welt um sie herum.

Das Dunkel verschwand, und an seiner Stelle erschien eine große Sommerwiese voller bunter Blumen. Schmetterlinge flatterten zwischen den Blüten umher, während schillernde Seifenblasen durch die warme Luft schwebten.

Überall spielten Kinder miteinander, ließen Drachen steigen, liefen lachend durch das hohe Gras oder jagten fröhlich den bunten Blasen hinterher.

Von einer Picknickdecke auf einer kleinen Anhöhe klang fröhliches Lachen über die Wiese.

Ein Mädchen entdeckte Lumi als Erste.

„Komm doch zu uns!“, rief sie freundlich und winkte ihr zu.

Lumi blieb zunächst stehen.

Zu oft hatte sie sich ausgeschlossen gefühlt, um sofort loszulaufen.

Doch die warme Sonne auf ihrem Gesicht, das fröhliche Lachen der Kinder und der sanfte Wind zwischen den Blumen ließen die Angst in ihrem Herzen kleiner werden.

Vorsichtig machte sie einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

Und ehe sie es bemerkte, lief sie gemeinsam mit den anderen Kindern über die Wiese, fing schimmernde Seifenblasen und half dabei, einen großen bunten Drachen in den Himmel steigen zu lassen.

Zum ersten Mal seit langer Zeit fühlte sie sich nicht mehr allein.

Und zum ersten Mal seit langer Zeit erschien ein Lächeln auf ihrem Gesicht.

Kimpeerschie beobachtete sie noch einen Moment lang, bevor die Regenbogenlichter langsam verblassten und die goldenen Locken wieder ruhig im Mondlicht schimmerten.

Zufrieden schwebte das kleine Traumwesen zurück auf das Bücherregal.

Draußen funkelten die Sterne über den Dächern der Stadt.

Und irgendwo zwischen den Wolken begann bereits der nächste Traum.
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2. Die Traumlocken

In der nächsten Nacht wartete Kimpeerschie bereits hoch oben auf einer weichen Wolke über den Dächern der Stadt.

Der Himmel war klar, und unzählige Sterne funkelten zwischen den dunklen Wolkenfeldern. Der Mond spiegelte sich in den Fenstern der Häuser, während unten nach und nach die letzten Lichter erloschen.

Langsam wurde die Welt stiller, bis nur noch der Wind durch die Baumwipfel strich und die Blätter leise rascheln ließ.

Diese Zeit liebte Kimpeerschie besonders.

Wenn die meisten Kinder schliefen, schienen ihre Träume wie unsichtbare Lichtfäden durch die Nacht zu wandern. Manche waren leicht und fröhlich, andere voller Abenteuer, und einige trugen Sorgen mit sich, die im Dunkeln größer wirkten als am Tag.

Die goldenen Locken des kleinen Traumwesens bewegten sich ruhig im Wind und schimmerten warm im Mondlicht.

Doch plötzlich begann zwischen ihnen etwas zu leuchten.

Eine einzelne Locke färbte sich in sanfte Regenbogenfarben.

Zunächst war das Schimmern kaum zu erkennen, doch nach und nach wurde es heller, bis die bunten Farben zwischen den goldenen Locken tanzten wie kleine Lichtfunken.

Kimpeerschie wurde sofort aufmerksam.

Immer wenn eine Regenbogenlocke erschien, wusste das kleine Traumwesen, dass irgendwo ein Kind besondere Hilfe brauchte.

Dann genügte es nicht, einen traurigen Traum zu beruhigen.

Dann wartete irgendwo ein Traum, der ein kleines Wunder brauchte.

Neugierig lauschte Kimpeerschie in die Nacht hinein.

Zwischen dem Flüstern des Windes und dem Rascheln der Blätter war plötzlich ein anderes Geräusch zu hören. Es war so leise, dass es beinahe verloren gegangen wäre, und doch klang darin eine Traurigkeit, die selbst die Sterne still werden ließ.

Jemand weinte.

Ganz weit entfernt.

Doch für Kimpeerschie war es deutlich genug.

Die Regenbogenlocke begann heller zu leuchten, während sich kleine Lichtfunken daraus lösten und um das Traumwesen herumtanzten.

Langsam stellte sich Kimpeerschie auf der Wolke auf, breitete die Arme aus und sprach die vertrauten Worte:

„Locken drehen, Sorgen gehen.“

Kaum waren die Worte verklungen, begannen die Locken durch die Nacht zu wirbeln.

Zuerst bewegten sie sich langsam, doch mit jedem Augenblick wurden sie schneller, bis ein leuchtender Wirbel aus Gold und Regenbogenfarben entstand.

Glitzernder Traumstaub wurde vom Wind erfasst und zwischen den Wolken verteilt, die sich sanft mitzudrehen schienen.

Immer höher und schneller flog Kimpeerschie durch den Nachthimmel. Zwischen den Sternen hinterließ das kleine Traumwesen schimmernde Lichtspuren, bis es selbst aussah wie ein funkelnder Stern auf seiner Reise durch die Dunkelheit.

Dann spürte Kimpeerschie plötzlich ganz genau, wohin der Traumwind führen wollte.

Weit unten, am Rand eines dunklen Waldes, stand ein kleines Haus mit einem schiefen Dach.

Nur ein einziges Fenster war noch schwach erleuchtet.

Dort brannte ein Nachtlicht, dessen warmer Schein über ein Kinderbett fiel. In diesem Bett lag ein Junge.

Er hatte die Decke fest an sich gedrückt, als könnte sie ihn vor seinen Sorgen beschützen. Eine Träne lief langsam über seine Wange.

Als Kimpeerschie ihn entdeckte, begann die Regenbogenlocke noch
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